




g Lob-WedichteWelche

Wem Weyland

Furchlauchtigſten Purſten und
ure-

in Iah—J Ni
 WV

Mr2 j

YI

u rT dur enzu nhalt,
Hertzogen zu Bachſen V Meſtugern und

phalen/ Vrafen zu ſcanien errn
zu Wernburgunderbſtſetc.

ZuHochſtverdienten unſterblichen Ehren

Aus
eqhmertzlich betrubten Gemuthe

Auffgeſetzet worden;

Von

Fhrer ghochfurſtl Furchl.
Hinterlaſſenen hochſtbetrubten Durchl.

Mrau Mitwen
Kahen nverwandtin

und andern
Deroſelben unterthanigſt verbundenen und verpflichteſten

Dienern
ZERWST druckts Joh. Dan. Muller des geſamten Hochfurſtl. Gymnalü Buchdr,





S
E

iſii 3 qI
/Ú[

J

7 NE J J
J

9 doch der aknbeſtand den leich
d

Stein ſgt:
 êNAfft ſchmeichelt das Veſchick und aibt uns das zueigen

Was doch nur kurtze Zeit Beſtandund Wohlſeyn hegt;
Srum bleibt es wohldabey daß Unbenand ſtets ſiegelaa

GUnd uns bey allem Bluck zuunſrer eiten liege.

IL
Was wieß der Fimmel nicht vor holdenreiche Vlidel
Va Dein ergebner Geiſt mein Wurſt mir ward ge

ichenckt;
1*
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Wie aber wechſeln hier di Stunden &eit und Glucke

Ba Feinerblaßter Leihwirdin den gara geſenckt:
Soſtirbt mein Wohlſeynub  ſo muß das Glucke weichen,

Und mein WergnugungsWold in ſchnodes Bley erbleichen.

a 2 III. ũ



III.

Jch muß hinfort alſo an KummerKaden ſpinnen
Mirſoll die Traurigkeit zur ſteten Weibwacht ſeyn;

Fqhwill mein theurer urſt nicht mehr auf Wohlſeyn
ſinnen

Senn Zeine JodesHlacht umhullt den Wohlfarths
Schein;

Srum ſoll Sein blaſſer Weib in Meinen Schmertzen ſehen
nd Meine Sreue bleibt Zir/ſauchim Tod'ergeben.

IvV.
Dann endlichwerd Jch Wich in Nreuden wieder ſehen.

Wannein erwunnter Tod Nichzu dem SSimmeſ fuhrt.
Jnzwiſchen ſoll Dir das zum ſteten Grabmahl itehen

Was Dir von Reiner Treuzum Opffer uoch gebuhrt:

MWier muß Mein ſiſſeſm;morim Dode geuhe
haben

Doch liegt Zuguſtens Geiſt auch neben Fhm
begraben.

Dieſes ſchrieb ihrem theureſten
Gemahlmitchmertzen nach!

SOPHIA AUGUSTA
Furſtin zuAnhalt
Gebohrne Jurſtin zu Naſſau.

r

Woll



 Ou Wnhalts ZhrenSlantz zu Hartzge
rod' erbleichenS zn und dieſer FeurſtenSitz von ſeinem Ort nun

weichen?

Davon das TugendLob langſt Fama ausgebreit?
Goiſts! die Sonn erblaßt bey ihren ſchonſten gläntzen

Und laufft in ſchwartz Wewolck auff Anhalts alte Grentzen:

Wer Teutſchen Furſten Sier beruhrt des Todes Handl
Seigt auff das Neue an der gchloſſer Unbeſtand:

Und ob ſchon Rnhalt pflantzt die finſtere Cypreſſen

Em ſeines Fourſten Grufft doch bleibet unvergeſen
Ger Beyden &uriten Preiß ſo hier geleucht

empor
hnd nhalts grauen Kuhm verneu't in vollen Flor,

Mmit heiſſen Thranen drum thun Land und tadte klagen
Daß ihrer Furſten Cron dahin in dieſen Tagen

Der Ahnen Sebenbild des Kauſes Shren—
Schein

1

Geht von den Cedern-Baumzur finſtern Hohlen ein!
Manklaget dieſen Fall auch an dem Cimbrer-trande

Vo Hollſtein Sreude fand in AnhaltsFreundſchaffts
Gaude/

ß durch des gimmels Gunſt hier war zum Sigen—

thum
Was Weyder Hauſer Ehr durch Tugend ſucht zum

Ruhm.

b Jch



Jechfandein Bater Kertz nach eignen Wunſch erkohren
So nun ach! leider ach! mir bleibt betrubt verlohren.

Ith ternte glurſtlichthun aus dieſes Furſten Leben
Und umdas Ewige miqh zeitlich zubeſtreben.

Oallzu harter Stoß! ſomir fur andern allen
Laſſt meine Zanckbahrkeit in lauter Nichts zerfallen

Jndem von Anhalts Stamm zu meinem Veyd

fuallt ab4

Der ſchonſte Vorber-Teſt und wird verſetzt ins Grab.
Zwart mas die dſche wohl ein Mauſoleum haben/
Ser hohe TugendGeiſt bleibt dennoch unbegraben

Alß den der Kimmel Jhm von Aufang autserwehlt
Znd in der Swigkeit die Wohnung zugezehlt.

Darbey thut auch mein Hertz den DanckWltar noch ſetzen

nd die verweßte Lieb mut WehinuthsThranen netzen:
as Lob der BaterTreu ſoll ſtets mein Opffer ſeyn

Des Theuren Furſten Nahm iſt meine Freud
allein.

Alſo ſeufftzet Jrem im Lebengeweſe
nen ſehrGnadigen und an Vaters
Statt Hochgeehrten nun Seelig

ſten Herrn Oncle aus betrubteſten
Hertzen nach

BT n ul G.ſ
nB ſJ.
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Eburneam Herciniæ Urnam

Defluentes Lachrymæ, 9
bQui us

Optimi Principis
SERENISSIMI

GVILIELMIANHALTINI
Sempiternæ memoriæ

Aſſervandos Cineres

Meerſti conſperſerunt,

Et publico Patriæ Nomine venerati ſunt
Beatæ Celſitudinis Suæ

Nonnulli

Miniſtri Subditi.
SERVESTA, Litteris Mulleriani.





INSCRIPTIO CISTÆ SEPULCHRALIS.

UHRISTO RESTAURATORI SACRUM
Tu autem

Quisquis quocunque fato huc delatus
Lector

noveris,
In hoc Sarcophago condi pretioſæ Animæ

Exuvias
Optimi Principis,

SERENISSIMI

DOMINI GVILIELMI,
PRINCIPIS ANHALTINI,Ducis Saxoniæ, Angrivariæ& Weſtphaliæ,

Comitis Aſcaniæ, Dynaſtæ Berenburgi
Serveſtæ &c.

FRIDERICI Sapientis ex IOHANNETTA
ELISABETHA,

Comitiſſa Naſioio-Hadmarienſ Filii,
CHRISTIANI Jri pientiſſimi Herois N epotis,

QuiNatus Fauſto Augurio Hartzgerodæ,
DIE XIiX. AUGUSTI, ANNO MDCXLII

c Sub
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Sub Illuſtriſſimorum Agnatorum ſagaci cura
Deſſaviæ feliciter adolevit,

Bonis Literis ad veram Pietatem Virtutem
inſtructus,

3 2

Utramque Germaniam; Galliam, Angliam,
Hiſpaniam, Italiam, Siciliam,

Ubique Regnantium Procgrum Favoris
C ompos,TotooOctennioſoſpescutnł'ructu peragravit.

Inderedditus Patriæ, inter Jubila Civium
Regimen in Avito Patrimonio

E

Per quadraginta Annos, in ſubditorum Com-
moda J

Dexterrima-.Æquitate ub Prudentia Tenuit.
Bis Maritus

Cum EIISABEIHA Solms-Laubacenſi
Comite J

SOPHIA AUGUSTA, Naſſovio Dillenbur-
 genſiPrincipe,

Luctuoſisſima nunc Vidua.
Nullius Sobolis Parens,

Forte



Forte, quod Magnanimi HumumNegligentes
Toti Plerumq; Naſcantur. Intereantq; Toti.

Sed Almus Patriæ Pater
Patriam Bino Suburbio, Wilhelmino&

Duobus Pagis, Sippenteldio& Tilkerodio,:
Duabus Villis, Vilhelmina AlbertinaMontis

Compluribusrenovatis Metallifodinis,
We

Exſtructisque Conſpicuis Edificiis
Locupletavyit.

Unius Condignæ Sororis,

ELISABETHA CAROLINA
Ducis Holſatiæ, Dotatariæ Oſterholmenſis

Charus Frater, Benignus Proviſor.
A CHRISTIANO VRege Daniæ Nor-

Wwegiæ
InSocietatem EqueſtremElephantiniOrdinis,

Amiciſſime Cooptatus,2

Nactus MAGNANTMI PRETIUM,
Agnotus nempe SENZILLOY LEALL,

Expertusque PIIPIS AD OMNIA
UTIEIS,

Symboli Sui Effectus,
Integra Mente ac Fide.

C 2 Supe-



Superatis Hydropis Nephrytidis
Doloribus,

Communi Principum Vaſallorum luctu
Circa ſolſtitium hybernum

ANNI MDCCIX.
DIE XIV. Decembris Hora Tertia matutina

J SOL PATRIA
J EHEU ocCcIDITITU ill

Qui ſapis
VVive ceu Vivit,

Vt Anima Tua Ocyus ſerius

moriatur morte
Tam ILLUSTRIS RECTI,

Victurus ceu Vivit,
CGaudens in Cœlis

Benedictus in Terris.
2

Svicque vade

Lector

vALE.
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ua ogeheſtuzwarweg nachdem dudiß geleſen;

&nſ mer mit Augenhatvernunfftig es
betracht/

himmliſch Meſen
Fricht beſſervon der Welt arnommeniſtinacht;

Drum muß iie endlich auch deſſelben gar entrathen
Mndzeigterſt der Verluſt/ was ſie daran gehabt

EinLicht undSaltz beyihren ungeſchlachten Thaten

Worin ſie thoricht ſich umweltzt und irrdiſch lab't;
Und weil mein Rurſt dein6zeiſt mir ſtets vor Augen

ſchwebet
Soruffichachtzend nach/ und nim̃er nicht zuletzt

Jhr Muſen, die Jhrauchmacht daß ein Todterlebet

Auff! Auff! Ach! Ach! der Tugend-Purſt
wird beygeſetzt!

A—r hereas adolete faces pia Numina pindi,
lit nuper extinctas tenebroſoin flumine Lethe
Mnemoſynes arã rurſum ſuccendite flammas:
Pini feris arſura jugis Thymiamatavaſtis
Hercynios circum tumulos diſpergite campis!
PRINCIPISEGREGIIFunus deducitur; Ingens
Condignusqve ſiet Tantiqvi Nominis Urnam
Colluſtret ſplendor! Stat Honor Gloria vivax

d Qvam



Quam meruit vivens etiam poſtfata ſuperſtes!
Inprimis recolitmea 7E mens OPTIME PRIN-

CEPS,Electum Germen, Divum GVILIELME pro-
pago,Stemmatis Aſcanii Decus immortale: Venuſtum

Dotibus Ingenii Tua TE Prudentia duxit
Magnanima, primis quæ tum præfulſit in annis
Adpatrium Regimenſubeundum, qvod ſibi luſtris
Octonis Cives benedictum lene fuiſſe
Nunc memorant mœſti: 7IBI enim primaria cur
Juſtitiæ incubuit, proculhinc Violentia quævis
In caput autloculos civis, vel dira Libidio,
Seufuror irarum; Non ſunt cœleſtibus iſtæ

Mi PRINCEPS animis! TE recte Zelus agendi
Fervidus incedit ſanctaqve cupidine traxit,
Omnibus ex æquo ut prodeſſes; Nec 7IBI

gnarus
Defuit, interpres veri cautusque magiſter,
Uſus, quemgenuit varia experientia rerum,
Externi qvi ſintmores, queisritibus illi
Utantur, quali Legum dictamine vivant,
Qvæve Status Ratio, qui Publica Res ibi conſtet,
Compereras, viſis mature pluribus aulis,
Regnis Populis, Gallis, Belgis Iberis,

Ita



ær

ltaliâ, Siculis, diviſis orbe Brittannis
Artibus atqve Armis Opibuspollentibus, quos
Diſfuſa Oceano Terràqve potentia firmat.
Hunc peregrinandi fructum ſibi NOSTER ab

Oris
Longinqveè poſitis PRINCEPS tulit, pedeten-

tim
Multiplices magno cum fœnore vertitin Uſus
Dilectæ patriæ, Patriæ Pater Optimus! Inde
Alloquio facilis, Faſtum calcabat aſtum,
Oſor avaritiæ ſejunxit lucra decoro,
Haud quaquam fœdo diſſolveres pectora luxu,
Noxia nec dictis aut factis ſcandala præbens,
Temperiem rebus lætis dedit, Otia Curis
Poſthabuit, promptus dum conſuluiſſe ſaluti
Communi poterat, bene de quocunqve mereri
Impenſe Cupidus, Virtutis tramite recto
lncedens pulchrè Heroum Veſtigia preſſit.
Veruùmpræreliquis& fortè ex pluribus unus
Reſpicit illa memor jugiter, ſecumqve revolvit
Unguibus àteneris, que SORS cum PRINCIPE

aſueitEt gaudere dedit paribus Conſortio annis,

Sæpius in ſtudiis etiam juvenilibus eſſe
Delectum Socium, donec provectiorætas

Senſi-
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Senſibus objecit magis ardua, quo tamen iſthæc
Concreta à Pueris validè conjunctio amica
Nildetrimenti cœpit, quin fortiorinde
Inblando Comi Dominoſe prodidit usqve
Vergentes annos atque ultimatemporavitæ!
Altius hæc penetrant animumgemituq; reſolvunt
Cunctorum communis amor DIGNISSIME

PRINCFPYS,
Cui niveos pinxit probitas innoxia mores,
Quem pietas cana fides, qvem Candor inomni
Propoſito facto mortales extulit ultra
Cenſus, fragili qvantum vis corpore terris
Affixum ſupero dudum Conjunxit Olympo
7E veneror, Cineresq; Tuos, TIBI dedita figo
Virtutum ac Laudum Monumenta, perennius ære
Si quidab Affectu pendet, manſura; Nec unquam
Immemorem ſinet eſſe 7UI SANCTISSIME

PRINCEPS,
Devote obſtrictum vitalis, qvà fruor, aura

Deſideratisſimum Herum
brevi reviſurus

FRIDERICUS AMADEUS
de RAUIMER

Sereniſſimæ Domuùs Anhaltinæ
Miniſter Status Suæ Celſitudi-
nis Conſiliarius Intimus.

Als
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Der Furchlauchtigſle

Murſt zu Anhalt/
Pertzogzu Sachſen Vngernund Meſtpha

len Braf zu Aſcanien, Ferr zu Ve—
renburg und Serbſt x.

Durch eine ſeelige Auffloſung die Laſt dieſes muh—
ſeligen Lebens den 14. Decemb. Anno ino9.

abgeleget
und der GOtt geheiligten Seele nach zur ewigen

Ruhe eingegangen

Solte beyder Grufft

Fes entſeelten Ecichnoms
Seine letzte Pflicht folgender maſſen

abſtatten
Johann Georg von Geuder

genannt Rabeunſteiner.

3ERBST
Druckts Joh. Dan. Muller Hochfl. Anhalt. geſamten Gymnaſi Buchdrucker.
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Ccubuit PRINCEPS, divino munere natus,
Plangite, quod noſtrum proh! Decus oc-

cubuit.



Urchlauchtigſt groſſer Furſt den GOtt nun ſo
erhohet

Zaß alle Wracht der Welt zu deinem Ruſſen liegt;
Weil die erloſte Seel in ſolchem Sichte ſtehet

Das auch der SonnenGold durch ſeinen Blantz beſiegt.
Erlaube demem Knuecht die letzte Schuld zu zahlen

Bie er bey deiner Brufft in Demuth niederlegt/
Du lueſſeſt Eönad und Kuld deſſelben ienſt beſtrahlen

Diß hat ſein danckbar Hertz zu dieſer Pflicht bewegt.
hie Ehre laſſet Zir GedächtnißTempel bauen

ie Tugend traget Goldund Mlabaſter zu;
Man kan Weein Contrefait in hellen aſpis ſchauen/

Wo muhſam leben ſie bey Zeiner unen Ruh.

hĩ

S

Die Famalaſt Dein Vob in Oſt und gheſt erſchallen/
Rie Wahrheit breitet es mit dieſer Feldin aus

as ſteht noch in der Welt iſt gleich dein Leib gefallen
Sin Felſen-harter Brund erhalt diß EhrengMauß.

Wasgroſſe Qurſten ziert was ſie unſterblich machet!
Das traff bey Sir die Welt in vollem Maaſſe an

Vleichwie der Diamant im feinſten Wolde lachet
So hat die Tuaend nch bey Bir vervor gethan.

yv àd

Sie Morgenrothe ließ ſich in der gugend ſehen
Fhr Wurpur uberzog den Himmeldes Gemuthsl

Was nach und nachvon Dir vortreffliches geſchehen
Zas war der volle Glantzdes Qurſtlichen Gebluths.

Kie Reiſen muſten Dir drauffzum Probierſtein dienen
Vorallen bringt die Wufft zu ihrer Fartigkeit:

Wo iſt auch Bein Verſtand in frembder Wufft erſchienen
Da kam ein groſſer Geiſt zu der Vollkommenheit.

Zu haſt Sevilien, die Wunderæstadt beſehen æn

Pariß die kleine Welt ſtund Zir fur andern an
Zu l onden ließ Dein Nleiß der goffnung laggen wehen/

Toſcan, Venedig, Mom wieß Dir der &'ſugſeit Bahn.

Ulys-



Mat Sich Dein Mund deredt Dein Veiſt gelehrt gemacht
Dulernſt von jedem Staat die allerbenen Weiſen

Bey dieſem hellen Sicht verlohr ſich alle Kacht.
Ai 6aaiL-

yvV äXiEoooaoootDein ußſpruch wargerecht mann Du partheyen horteſt

r

Suhielſt die Waage gleich Buandrer Salomon.

v Vſva&wrilAlts ob Dein Fleich und Glut fur Deinen Thron gekommen
An Titoſahe Rom nidit groſſre reundlichkeit.

Wein Ruhm brachdurch die Welt Sreilte biß nach Norden
Ein Broſſer Frnig war Dir unvergleichlich htold

Srum thekilte Er Dir mit den SlephantenOrdenE—

Die Ehreſch u æmu” her als das Gold.ila r

ac

Konnt Alexander ſich j an den Homer erqvidenWomitta u- Deine ſeyn
Sotraff dieß auch bey Dirvolltommen uberein.

Vein beſtes Wuch war dieß das GOTT ielhſt laſſen ſjreibem
lier fandeſt Duden Weg zur wahren Seeligkeit:

Wieß lieſſeſr Duden Wchatz von aſen Vuchern bleiben
Wo Du gebraucher haſt ben Tagund Nachtes Jeit.

f Oe



Za du geraume Jahr mit ghranckheit hant geplagetit
Maſt Du Dich jedesmahlzudieſem Wuchgewandt
Stataus Dein Slend oſit dem groſſen Btt getlaget.?

Der Deinen cammergtandgenugſam harerkaunt.
Du rieneſt yfft ſenr laut und thatr mit geufftzen ſprethen: ẽ

Meinr Tyuwſai kommtgewiß zu einem ſetlgen End;
149Fada die Wüugen Dir begunten ichn zu brechenar

4

Haſt Dumit ſolche Wort Dichnochzurrnir gewendt.
at gerungenj/Durangſt mit Deine GttSu wurdeftvnterimhlsenn an  dq§i

Zein Glaubens: amnnier
i ũ 32 E S

Auin J g ann
u a

v-

V me ESbeli re
-i.

heEsſenckteſj der
Sie rmuth hat Sein ertzrecht vaterlich bedachti

Nachh Deiem Dode inür dw· sundetpertk gylchehen
Wor Bemer zgonne weient der Arzen TrauerNucht.rr

r

EMtt D ſchlieffſt in JEſu eim
Wie Du nun wohlgelebt ſobiſt Büauch geſtorben/

ZSu lebteſt Deinem uu huſt die Cron erlangtdie Dir ſein Tod erworben ũã

w
as konte glucklicher fur onhrn Streiter  ſeyn?

Nunſprechenwir Dirnachi em
mer hatein Eufel S

erltintitdahin  datcnndnchtt nicht mehr/
Zenn den erloſten Geiſt nahm GOſunegande

14

E

2 kl ſindotWnd nun gerzichet auch. Dein agdgu ner eor.
5gchlaber waafur Echmertz mun) ahlenip

Die Lrone ureb aupts fietin den kuhlen Sandthen Siiner Gzrufft &tr mut die Hande winden/

ie weit beh N  atughnd fuhlt auf viele drt den harten WittwenStand. æ
w ed Gggtt fur ie alaldann imd Water ſorgen

ſ
c

JJed veiſoofft Str leinne ertuunetihut aſt
Krafft vonſturckenarimen borgen ntgJ

Vleichnie dietuben
Woſindkrkue auch benihnilvas Apgrfunden haftuen

tc



Sriwill ghr ſtarcker Schutz Jhr GOtt und Wehyſtand bleiben

G S odErwi als onnupd chil Sie troſten frun und ſpath
Wenn Fhr auch was aeſchicht Ungluckwird GEtt abtreihent

Er iſt ein WittwenFreundbey ihm iſt Rathund That.
Dißfriſt der Ehrrndieuſt den ich ilzt abgeleget!

Kochſeeligiter nimm ihn zu guter letzt noch aunI. i

&n lange noch ein Wulß in meiner Chruſt ſich reget/
Werbind' idy mich zu dem iwas ich vormahls gethan.

Die gorge die Du mir zuletzt noch aurgetvagenA

wie ſoll vor Dein Eemahlgetreue orge ſehn/
Sie ſprach: Zchullmim des zu keiner Seit entſhſagen

Drumgehichd w fen nach Deinem [deein..7

Widu chtigſte mern Rath hey Jhnen getten
-u

winllSowir anũ ukſn vo er geuhe ſtehn
Es ſoll auch ſelbſt in Dero Staat nichts ſcheltenn

EBnd wie BOtt haben wiil inguter Brdnimg gehn.
Der Wimmelgebe ſluck/verleihe ſeinen regen/

Dautitin diener tadt/ jadieſen guntzen DandA

Sin jederſeineteflicht ins Jertze mog einpregen/
Sowirdauch nhatt mehr der gantzen Welt

btkannt. J

xvp3v4 halt/ wir gehoſt du hetrit?
2 àn iniana LVD 2 n. h il thil N g x; 4

ſga h d illãl ?7Saß du dichictzt an nichts als nur an GOtt erfreueſt.

tſ ſt uff Gold und tothen GDein Willpruvrgnge en  dinmtJetzt aber ſightann ezauf v varſz alleine ſtehen/ unn
Wer Gorogerronte Bahr der bon Berinigen ſiammiihn

Millitzt auf ſeiner Maur nicht indie Hohe gehen.

Sein



Sein guldnes Falsband iſt mit ſchiwartzen Dlor be

e dectt/
Drum ſcheut er ſich damit zur Wforten einugeſen

Die ſonſt vom Golde glantzt dab er ietzund erſchreltj
Wenn er den guldnen Vlantz vecoundeſt ſoll anſehen.

Might aber traurt alleinder Bahr zu dieſer Seit
Dawiederum der Tod dich Anhalt hat verletzet

Und Murſt Willhelmens Veib zu deinen groſten28

Wetd/us aller dngeſicht zur duſtern Erufft verſetzet.
Der Adler/ der ſonſt roth indeinem Wapen ſtehhtt/

Jſt mit dem Bahr zugleich zu trauren hochſt befliſſen/
J

Der ſilberne ſofriſch auf guldnen dkuſſen gebtr n

Hat ſeine evern faſt fur &eiven ausgeriſſen.
Der guldne Dow iſtſtill/ weil man ſein blaues

GeeldAuch will mit dunckeln Moor aufs neue uberkleiden
Der ſchwartze unter ihm tritt mit in ſein Gezelt

Und ſpricht: wie kommen wir ſo ſchnellzu dieſem Veiden?
oer hocherhahne Vahr antwortet auchund ſagt:

Echt dochmit Arris auft zwo mit Gold bordirte Straß
7

ſenvarinnen jederman Willhelmens Tod betlagt
Weil man ſie aug̃ mit Qlohr hat uberkleiden ſſen.

J J
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Wie ſolten wir nicht aug; empfinden Augſt und Leidl
Da ſich die brme ſelbſt betrubt zuſammen ſchlagen

Die ſonſt auf vffnem Helmerfreut zujederzeit
Den ſchonen WfauenSchwantz in ihren Manden tra

gen.
Diegahnlein ſtehen ſtill die Rahlder Stangen liegt/
Zas Schachfeld braucht man nicht mit allen ſeinen &tei-

nen
Sie ſchwartzen haben ietzt die ſilbernen beſiegt

Drumwill Zſcanien auch traurend hier erſcheinen.
Denn eine SodesWoſt muß nach der andern Dir

Jurchlauchtiges Anhalt offt unverhofft erſchallen
Da man mit hochſtem Seid bringt dieſe Wort herfur:

Ach! es int abermahlein Furſt in dir gefallen;
Sin Furſt und frommer Cderr der artzgeroder Jierd

Der Vottesfurcht fur Gold und õiamanten ſiehto
Knd deſſen Seele ſich mit brunſtiaer Begierd

JnurſtenTugendenund Wiſeenſchafften ubte.
Drum wundre manſich nicht daß Anhalt traurig iſt

Vnd daß nebſt anderen fünff ſchwartze Balcken ſtehen

Jneinem guldnen Meld damandas Woldvermißt
Weil es mit anderen zugleich mußtraurig gehen.

Waum hatte Dorenthurg und Serbſt ſolch Veid ver

letzt
Dadie Serb-Princeßin nebſt einem Dheuren Fel

de/
Man in derſchonſten Bluht' hat in die Grufft verſetzt

Als Jene in dem Land und dieſer in dem gelde

g Fur



Fur ſeinem &einde ſtarb. Nun muß auch Kjartzgerod
Juch eben dieſen Schmertz nebſtBerenburg empfinden

Sa Deſſau/ Muhlingen und Köthen hat der
Jd“p

Jierdurch zugleich betrubt drum ſieht man DrauerBin

denFen allen Hofen weh'n. Der grune Rauten Crantz

Den Hertzog Bernhard hat von Mriedrichs Kand
empfangen

Bededet ietzt das old und deſſen hellen Glautj
Weil er wie ſchwartzes Band muſß nebſt den Adler hangen.

Mocheines iſt geſchehn /durch dieſen TodesFall:
Die WalmenZweige ſind verwandelt in Eypreſſen/ 5.

Die im Aundreasreutz vrrfilbert aumu”
Sich haben præſentirt.  Daralttan man ermieſſen/

Wie ſchmertzlich ſen der Riß der ietzund iſt geſchehn

Dadurch gantz Anhalt iſt aufs neue hart verletzet
Drum ſieht man es betrubt in tieffer rauer gehn/

Ob gleich der fromme urſt zum Sternen iſt verſetzet.1*

Snſonderheit muß ſich das &ſeure Furſtenertz/
Wophien Wuguſten hieruber hochſt betruben/

Jndemes Webenslang nicht einen groſſern Schmertz
Empfunden als daß es nun nicht mehr muſſe lieben

Wilhelmens treue Bruſt. Brum bleibt es wohl dabeh
Sab Vu  Hochſtſeelger urſt/ annoch in ſpaten Zeiten

Von deinem Fh'-Wemahl ſo deine Furſten
TDreu/

Geſpuhret jederzeit und auch von Landund Leuten
v

Vo



Geihuet poerden wirſt. Denn die Gerechtigkeit/Di Zuſo hoch geliebt kan unbelohnt nicht bleiben

Drum hat Dich GOtt verſetzt aus Angſt /Gefahr undEtreit
ur Ruhe die kein Geind kan mit Gewalt vertreiben.

Durchlauchtiges Znhalt ſo Dunun das erweg'ſt
Was Furſt Wilhelmus hat von ſeinem GOtt empfangen

go thuſt Stu wohl daß Du das tieffe Srauren leg'ſt
Und laſt Dein Wapen fort aus Gold und Silber prangen.

Mir daucht der Theure Furſt rufftir noch dieſes zu:
Mein Anhalt bluhe fort beherrſche Land und Leute/

So lange biß GOTT ſelbſt die Welt in einemtu
Vertehren wird dann ſey dein JESUS deine Beute.

Zhnd ſolches wird gewwiß alsdenn an Bir geſchehn/
Wann Du Dich nur alleinan JESU wirſt ergetzen;

So hab ichs auch gemaght  drum bieib' ich feſte ſtehn
Bey FeEſu da mich kan rein Feind noch gchwerdt verletzen.v

Zuuff dieſen FertzensWünſch imd wohlgemeinten Rath
Ven der hochſtſeel'ge Furſt Dir/Anhalt hat gegeben
Setz ich aus treuer Wflicht auch was Dein Wapen hat

NMir in die Brun gelegt als einen Wunſch darneben:

Schlafff TheurerWilhelm wohl in Deiner To
des-Grufft/Die Weele ſchwinge ſich in ſeelgen Engels-rden/

BißGoOtt anjenem Sagſie beydewieder rufft
Daſtwirſt Du Anhalt ſchn wie ſeligEr ſeyworden.

So wolte nach Anleitung des Hochfurſtl. Anhalt. Wapent
ſeine Condolence abſtatten

Gohann von der Schulenburg
R E

D
2
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cEthranter Furſten-Sarg! dies kummervolle Blat
Sas mehr Beangſtigung als ghlben in ſich hat;

Beſeufftzet einen Fall undeinen Schmertzens Tod.
Dies Blat /was meiner Hand mit lauter Blitzen drohtl

Iſts moglich daß das Licht des Mimmels weinen kan
Wo fangt daſſelbige mit mir zu weinen an.

Fſts moglich daß ein Stein voll WaſſerFluthen ſteckt/
Sowirder gantz gewiß zum Jammer mit erweckt.

Wenn nun der Kimmeltriefft und wenn ein Steinzerreiſſt
Wennauchein Zahrenitrohm aus meinen Augenfleuſt;

Wenn ſichdas Land betrubt iw wundert es mich nicht/

FSer liebſte ertzog ſtirbt die barmelgaule nnckt!
Weilgar was trauriges und inmertzliches geſchicht.

Und da die Wehemuthdavon die Zeitungbringt;
Wo baugt der groſſe Waum die kleinen alle mit
Zabß jeglicher davon mit Thranen vor ihm tritt.

Ach! rufft das Furſtenthum: das&ũitt erbarm! wohin?
Wokommts dochewig her daß ich ſo wuſte bin?

Bochendlich merckt der Wram die Uriachſeiner Roth
Undſpricht: Ach! frage nicht; Mein Fur t mein Furſt iſt todt.

Sie Sonne die der Welt den Wrand zur Warme gab
Verſchlieſt den alten Glantz in ein verfinſtert Vrab

Der diamantne eftern das Eleinod dieier Zeit
Verwandelt ſeinen Sitz und geht zur Ewigkeit.

Fhr Klagen gieſt euch aus damit das ngſt-Geſchren
Sogroß als der Verluſt der theuren Perleſey.

Jedoch was hilfft mich das? Jſt mirs gleich noch ſo leid/
So bringt mid; doch mein gchmertz nicht wieder in die Zeit:

Denn wer ein Sngeliſt dem ſtinckt der WeltCrryß an
Znd wohldem welcher nurrein weit davon ſeyn kan.

Srum trocknet auch mein Mund wenns moggligh iſt dit
Mluthſlachdem der liebſte gurſt in BOttes Rrmen ruht.

Doch



Dogh eins ſoll noch zuletzt auf Deiner Wahre ſtehn/
Damit die Tugenden nicht auch mit untergehn.

Fchdencke noch zuletzt auf Deinen groſſen Ruhm
Dein gantzes Deben war ein wahres Chriſtenthum.

Berklarter FurſtenVeiſt nimm dieſen Kachruhm an
u weiſt ja daß ich Dir ſonſt nichts mehr geben kan.

Wcht Jahre drang Dein Juß in remde Dander ein
Voch durffte Dir dabeh Dein &Ltt nicht fremde ſeyn.

F\erriethe Spanien den toltz durch ſeine Wracht!
So nahmſt Du gegentheils Dein Ktertz davon in acht.

War in Ftalien der SchauPlatz aller Wuſt
Sowar Dir gegentheils nichtsirrdiſches bewuſt.

ein Weib bekleidete die Keeinigkeit in ſich
Und ſtreute ſeinen Schmuckwie Werlen uber Dich.
Gerwickelte Paris ſein Thun in Sunden ein

Soſpielte gegentheils Dein ehen Engelrein.
Und rauchte neben dem auchwas in Sngeland
Wo war Dir ebenfalls nichts ſundliches bekannt.
BVenn ſchenckte gleich Dein Fluß ſein Silber in das Meer

Wobliebſt Du doch dabey von ieinem Saltze leer.
Deswegen ſelzte Dich Dein Btt auch baldzur Ruh
Und ubergabe Dir das Jegiment darzu.

Was nun ſein hoher Schluß dadurch verrichtet hat
oas zeigt Dein Wurſtenthum jetzund noch mit der That.a

ie neugebaute at erhebet Deinem MWreik
Zynd wer nur eiptenfeld und Tilckenroda weiß

Ser ſiehet ihren Wrund als einen Spiegel an
Jn welchen man dein Lob auf ewig leſen kan.

Erweiterte der err ſein Heiligthum durch Dich
So fant ein jeder Stein daran den Ruhm in iich:

Daß Deine Gottesturgt durch ſelbiges Gebau
Zm unvergteichlichſten und ſchonſten kundbar ſey.

h Und
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And alſo wachſen Dir die Sẽronen in der FFand
Dein Weſen machet Dich beruhmter als Dein Stand;

Und da kein Menſch Dein Werck genug bezahlen kan/
So hats nunmehrder gFErr der Herrligkeit gethan.

VNMtt der Dich ehemahis auf Adlerslugeln trug
Mls ſich den Berg herab Dein Wagenuberſchlug;:

Sergiebt Dir ietzt den Lohn und ſchencket Dir zuaſeidy
Zum Wunder ſeiner Fdrafft ſein gantzes Nimmelreich.

Der KriſtallinenStrohmflieſſt reichlich auf Dich zu 2

Zlhndbringet Deinen Geiſt ins Paradies zur Muh.
ĩ Fch aber angſte mich und ſeufftze bis dahin/

Daich ſowohl als Dubey  Eln Voriſto bin.
J

Dleſes ſchrieb dem Durchl. Furſten aus hochſt ber
ſturtzten Beyleid zum hochſt Seeliaen Nachrutuu

dder auf eine Zeit bey deſſen Hochfurſtl. Hanſt in

Dienſten geweſeneChriſtian Albrrcht von Hanſtein.
Anietzo Cammer-Juncker zu Gotha.

Vh! wie geſchiehet mur! ach ſincke ſchier darniederk
Weildleacht und Zuntkeinen den gantzen Hof befaillt

IJchſehe hochſt erſtaunt purſt Milhelms ſtarre Glir

derJtuf dem Parade-Sett zur Rnſchau dargeſtellt.
J Wi— lebhafft war Sr doch aniod; por wenig Stunden

Jels Sr vor ſeinem Bett' uns ſam heh ſich ſteh'n/J
r

Va wir noch allerſeits die Jurſten/ Guad empfunden
Nun aber muſſen wir betrubet von Jhm aehn.

Inſonderheit mus ich Durchkauchtigſte/ betlaaennlil

Babß dgie hierdurch ſo bald zur Wittwrn worden ſen/
Jchkan in Warheit es fur gertzeleid nicht ſagrn/Was dieſer ſchwere Riß mir bringt fur Rngſt und Mein.

Jch
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Fch dacqhte ferner hin das Blucke zu genieſſen
ie beyde fernerhin auf Sero Burg zu ſeh'n/

Zhm Fhre Furſtengand in Vemuth offt zu kuſen
Weilidk das Ezluckgehabt an Dero Kdofzugehn.

J

Allein der blaſſt Sod hat Wilhelms gand gebunden/
Wnd ſie zur Ruh gebracht daß ſie gantz unbewegt

JFan ſeinem Veibe lieat die noch vor kurtzen gtunden
Wus Furſtlicher Genad mir wurdaufs gßaupt aeſeat

rum kan ich ſie nicht mehr mit frohem Muth umfaſſen
VWeil ſolches mir viel Gchmertz viel Angſt und &&ummet

12
macht

44 24.IJch will Furchlauchtigſte michnun nebſt BOtt ver
lalſſen

uf Sie nachdem der Furſt gegeben gute Nacht.

Jeh bleibe Sie getreun und fuhre Trauerglagen
Mit Sie nachdem der Tod ſo ſchmertzlich Sie betrubt!

Sss kanja jedermann mit Brund der Warheit ſagen/
Waß Er Sie als ſein FLind hat jederzeit geliebt.

Nicht Sie nicht mich allein auch ſeine Unterthanen/
Ffat er ſo hochgeliebt drumjedermann gebuhr't

Mit aller Treu und leiß zu winden TrauerFahnen/
Vie ſonſt Aſcanien auf offnem Helme fuhrt.

Denn diefe ſindhalh ichwartz/ halb ſilbern anzuſchen/
Mndpræſontirknſuh an guldnen Stangelein

Brumkonnen ſie in greud und Veidbeyſammen ſtehen
Wenn man das Gold bededkt und deſſen hellen Schein.

Sotraurt das aantze Wand gantz Nnhalt iſt betrubet
Wuch Naſſau Dillenburg hat dieſer Fall verletzt

Sophia Wuguſta hatihren Sthatz geliebet
Zer ſiun aus ihrem dermzum Sternen iſt verſetztt.

Es



Es bleibet noch dabey was ich zuvor geſaget/

Jch will die BaterDreu hhilhelmens jederzeit
Hoch preiſen und was ichdem gantzen Koff geklaget

Das iſt Rurſt Wilhelms Dod mein groſtes Hertzeleid.
Doch eines ſtellet mich hinwiederum au frieden

Wiilich verſichert bin daß dieſer theure urſt
u GOttgelanget iſt nadydbem Er ſtets hienieden

Wo lang ich Jhm gedient hochſt ſehnlich hat gedurſt.

Hiermit wolte ſeine unterthanigſte Condolence gegen
Jhro Hochfurſtl. Durchl. uber das fruhzeitige nbſe-
ben Dero Hochfurſtl. Gemahl wehmuthigſt bezeugen

Hanß Georgevonder Schulenburg Equ Magd
dIhro Hochfurſtl. Durchl. Cammer Juncker

PErmanet Vivit Juſti cum laudis honore
 Nomen, eum quamvis mors inopina tulit.
Nam nulli moritur; non Jovæ cuncta potenti,

Cujus in amplexu vivit ovatque pius,
Nec nobis; ſemper durabit mentiojuſti

In terris,nomen fama ſecunda vehit.
Hinc adhuc Princeps vivit meus eſtqve ſuperſtes

Et fuajam tantum contegit oſſa lapis.

Ex ſubjectisſimo devotæ mentis cultu
ſcribebat hæc

Erneſtus Fridericusab Hanſtein.

Odr.
zed gehſt du von uns fort du theurer Furſt der Zeiten/

und Deine LebensSvuhr umzieht des Todes Nacht

D ſſt ſlch

a a

WJWill dich des Himmels Schluß ſchon. zu den Sternen ſtithen?
Wo nicht der Zeiten Zahn beneudet deine Pracht

uei zu o em Ruhmund haſt den Lauffvollführet/
Dadurch du ſdoneriagt den Ruhmder dir gebuhret.

ll.Wir



Wir klagen den Verluſt den uns dein Tod bereitet/
Dein Land iſt Jammers voll und legt das Trauren an/

Hat ſchon der Tod an dir mein Furſte/ nichts erbeutet/
Sofuhret er uns doch aufeine herbe Bahn

An ſtatt des RoſenBladts ſtreut man uns nun Cypreſſen
Und was ein Wohlſeyn heiſt das iſt uns langſt vergeſſen.

Du warſt mit GOttesfurcht md Weißheit ausgezieret

Und Dein genadig ſehn erhielt des Landes Heil
Werſo wie du mein Furn ſeintreues Land regieret

An Den hat nimmermehr des NeidersWüthen Cheil
Wenn was vollkommen heiſt ſobiſt Ques geweſen
Weil Dich die Tugend ſelbſt zun Sammel Platz erleſen.

2VEs maa Mauſolus dort mit ſeineti ebrabe prangen/
Daß die verblendte Welta wirscult ehrt

mila

Au Ki tei 2

Dein Nachruhm ſollbeh uns ibad koſtlichers erlangen
Das nicht wie Holtz und Stein der Zeiten Zahn verzehrt

Wir haben Dir bereits im Hertzen aufgerichtet
Ein Denckmahl das kein Sturtn nur unfer Tod zernichtet.

Deeſes ſchrieb aus unterthanigſt-getreuſter
Pflicht ſeinem jederzeit geweſenen gna

 bigſten Furſten und Landes Vater nach

ntirgrriedrich Ehriſtian Wfau
Coulſil. Aulic Harzgerod

Ssup hnubVv. àa

uein poſt fata inanet naiſuni ſnclyt
Foneſta;na ama perpꝑetini.

Jh— Prin-



u y qariſue IOFUS CXPIICaiIsEventus, auoioscaſus, tectosque receſſus.
Omundi ſacer atdor, o decorus

Que



Quæ pietas, quantusque vigor tranquillaque magni
Vis animi nulloque potis terrore moveri

Et ſimulingeni radiabat docta facultas
Linguæque maturæ modus?
Gravibus latens ſub moribus

Imbellis ætas ſe venuſto lumine
Prodebat, ut naſcentis almi filia

Aurora Solis prævia,
Cum matutinas albeſcens viſa per umbras

Eoi ſpargit fragrantes veris odores.
Poſt ubi fomaratar tum ſegrandior ætas
Atque ſuĩcðbmposportoad ſublimiã niſu

Vehementiore mens magis contenderat,
wiſſllipræeſputis iahor

Vetérum cognoſcere geſta

ã G
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Præſtare æterna caducis,
Nobisque cuncta dirigenda ad gloriam Ter maximi,

Mundo mori vere Deoeſſe vivere,
Velana turba quid ſtrepat, velſtrideat,

Quid contra garriat impius
Corde ſuo delubra tenens cœloque repugnans.

Felix lætum Regimen ſub Principe tali
Cujus pestore conſidens

Infixis intimis inhæret ſenſibus
Amor timorqus Numinis,

J Fietas nam maxima rerum
r

 rn ſeie teliquas virtates continet omũes.
Exemplar iconemaue dat Noſter tibi.

fi bQuem bene ſirmavit dei inſuperabile ro ur
Prima baſis veri, ſuper hancque extructa columna

Fir imo damineéAuricoltv; ſummo rutilanvxepuæ vertice tangit

Sidera, per nubes penetrans quæ nobile puri
Signat iter cœli curſumque intendit Olympo,

Mediis tenebrisque renidet;
Hac Princęps lempade noctem

Erro r ſcelesumque fugans inſiſtere recto
-Aidicit nullo ſuetus liveſcere fuco,

Nunquam falſa loqui; tenax
Promiſſi; inviolabile

Dehere ſemper eſſe verbum Principis.
14Pulchro lemmate dictitans.

Iſtis ingenii vigor prudentia factis
Emicuit grandæva Tuis, intacta retulſit

Haud temerata fides: ſublime modeſtia culmen,
In quo conſtiteras, humili modetamine caute

lnſlexit, a faſtusproculRemota ſemper vanitate turgidi.

Non



Nonper veſanosignava licentia luxus
Tetraxit, aut perverſitas

Quam ſæva ac dira Megæra
Ipſis Tartareis dudumprotruſit ab oris,
Hæc præſcripta tuis finibus exulans

Ingreſſu caruit, nec tua limina
Vecors improbitas corripuit ſuo
Spirante virusnoxium contagio.

Nec noſter unquam tetrico
Vultu ſui petita vulgireſpuens
Contraxit ad popularium

Frontem querelas, aut moleſte civium
Tulit preces, ſed pronus in clementiam
Præbuit ex æquo faciles affabilis aures.

Sic ſubditorumcommodis bene cupiens
TZelo juſtitiæ fervidus igneo

Conſtanter coluit fidem
Terram poſthabuit Polo

Divinoque pium pechus completus amore
Curriculum exactæ clauſit laudabile vitæ.

Dicavit

Bernh Georg. Andermiiller,
J. Regim. Cancell-Deſſav, Conſiliarius. 1*

TEul fraciis nominum. curas. vitamoue caducam!1Quhtſlnnlatrnneccſcun itkie pefenne niil-
Heu! PRINCEPS heu, care Pater! heu Tutor!

q

Onmiboseſt, cur Te mors inopina rapit?t
Tagqus eraspœnis, Princeps, ad præmia velox

24Vittra decernens Tu quodque triſtis eras:
ta quihus ſuerat res fortuna noverca
pectabat nuturuturba mnella Tuuim.

Pau-
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P auperibusfacilis præbere adeuntibus aures
Ingenui Officium Principis eſſe ratus:

Intrabant inopes, ſed disceſſere beati,
Neſcia quæ dederat dextra ſiniſtra manus.

Tu poſt mortem etiam legaſti in fœnore ſummas,
Quas noras patriis indiguiſſe locis:

Seque extra fines patrios tua gratia fundit,
Halæ etiam uſuras Orphanaturbacapit.

Hæ vivæ Statuæ hæc ſunt monumenta perenni,
Jactaloco, nulla commoritura die.

Sic nobis remanes, PRINCEPS, neque totus in Urnaes
Pars nobis reſtat maxima viva Tui.

Sit Tibi jam facilis Deus nlacabileCælum
Læteturque Tuus Spirſtus ante Deum.

Exſubjectiſſima condolentis animi

devotione f.
Chriſtianus Fridericus Scharſchmid,

Conſiliar. Anhalt,

Son et.
Uwechſeiſt theurer Furſt zwar Trauren mit der.

Hreudel
Fein uberhauffter Schmertz wird durch den Tod ge—

cille!
Und da Du manche Stadit mit vieler Zngſt erfullt

So mach't der Morgen nun ein &nde Zeinem Seide.
Wir aber ſtehn betrubt in tieffen ZrauerKleideDein Todund Dein Werluſt macht MNettz und Mdern matt

Der egchmertz iſt ungemein der uns befallen hat.

Juunſer Vroſt vergehſt Du unfre deugenWeidel

Wie



Wie nun Sein Senckmahl ſoll bey uns ſtets heilig bleiben
Sogonne daß wir hier noch dieſe Wrabſchrifft ſchreiben

sũicr liegtein hohes Haupt der Qugend Mei

ſter-tuck/Sin hochſt belicbhter ßurſt/ der Sein'gen Dron

und WonneDer Weißheit Wohnungs-Platz/ der Anter—

thanen Wluck
Der Sitz der Frommigkeit des gantzen nhalts

Sonnt.
Johannes Chriſtianus Wolff/D.

iic Sr neulich hat gelebtzur gantzen Randes Freud
ihggat nunmehr eingeſenckt nicht ohne herbes Weid

Daer ſchon mit der Seelins Reich der immel gangen.
ſſſiev in dieſe VWrufft den Seib und Ruhempfangen

Sr ſtrahlte vom Berſtand der Will folgt dieſem nady
Er fuhlt der Weißheit Licht war kundig mancher prach

Sr nahm in acht die Wflicht womit er Btt verbunden
Recht und Gerechtigkeit war ſtets bey Jhmerfunden
Bie Wottsfurcht ſonder chminck den TugendReyhen fuhrt
Die Klugheit ſonder Trug Sein Thun und Lanen ziert

am

Wein unbewegter Heuth von keinem GlucksJall hinge
Wus wohlberedten Mund der Lynmuth Troſt empfienge.
Viß wen  ge int mein Nurſt was ich von dir hier ſage

Duruheſt theurer gurn ohn alle Sorg und Vlage/
 a

Wns Sebenden folgt nichts als Unmuthund Berdruß
Wadurch die Meuſchlichkeit ſich meiſtern laken muß.

S. Cresſ. M. D.

Hoch



Eochſeeligſter Dubiſt zu Seiner Kuhe gangenn
Dultegteſt alle Laſt der ſchweren Sorgen abſJ— Himmel ſtillete Gein ſehnliches

Sobald Wein -t dazu die letzte Ordre gab.
Duſiehſt nun unter Dir den ſchonſten Glantz der Sternen

Die Sonne dieſer Welt kommt Dir als Schatten vor
Du ſiehſt die Eitelkeit der Sterblichen von ferne

Dein rur ſtenGeiſt ſchwung ſich zu GOttes Thron em

por.
Ffier haſt Juſogelebt daß Sir ein langer Leben/

Gpoff/ Stadt Land/ Wolck gewunſcht; doch ſprach GEtt
nein darzu

Erwolte Stiv vielmehr einewig Leben geben

Srumeilte er ſobald mit Dir zu Deiner Ruh.
Genad' und Shre hat ein Eztt Jur hier erzeiget

Die Gnade hort nun auf die Shre bleibet dort:

Wer ſo wie Wumit DOTE nach JonigsShren ſtei
get

Ber findet nach den Sturm den angenehmſten Wort.
Zulieſſ'ſt Genad' und Huld getreue Diener ſehen)

gBDie hat als kuhler Thau bißher mich auch erquickt/

Mir iſt durch Deinen Sod vor andern Wehgeſchehen
Weil ſeine Nacht ſo bald ich Sonnt mir entrudt.

Jch klage nicht aſein. Wenn Wandes-Water ſter-
ben/

Soſtattet alles Volck den Sollder Thruanen abl/
Die Hoffuung ſehen ſie bey dieſem Galtz verderben
Die taglich neue grucht beneuen Bluthen gab.



Fedoch wir gonnen Fir den Mimmel vor die Srde
Soiſt die Reſidentz vor Blitz und Schlagen frey

Man hort nicht daß daſelbſt ein Keind gefunden merdel
Vielmehr daß Neid und ſtreit daraus verbannet ſey.

VZeneuß des Himmels Duſt/ Du üurſt nach
GOttes Hertzen

ein Feuhm bleibt inder Welt in reinem Vol—

de ſtehn
Es wird Dein Abſchied uns in unſrer Seele ſchmer—

tzen
Biß wir auchſterbendezu unſrer Ruhegehn.

Zu Bezeugung unterthanigſter Devotion

ſetzte dieſes

Johannes Auguſtus Hoffmann.

Sie ſondert von der Welt em BOtt geliebtes Femd
Wenn Satan durch Verlaubwill guten Weiitzen ſichten

aſt nutz: Berborgner Schatzwer dieſe Werle find
VWenn erden ducker will mit rechten Dleiß durchgraben

adurch ſein Pfund mit Ruhm zu GOttes Ehr gewinnt
Viel Wucher daß ſein guußtan reichen Vorrath haben.

Zuallen Dingen; Fſts dab etwas hier gebricht!2*

Weilwir muhſeligen in dieſen Hutten weben/
Das Sronund egcepters Gunſtuns ſonſt kan leihen nicht;

Sie giebt von oben rab vollkommne gute WVaben.
Bit hat Werheiſſung mehr als dorten Sanaan

Wenn Jacobs Saamen ſich vergafft an bloſſen Wfande;
Siezeigt zum Kuhrer uns die WolckenSeule an

Wenn durch die Wuſten wir gehn aus Egyptenlande.

l Jn

ttſeligkeit die gfticht die uns an EzStt verbindt!J Undgegen Menſchen auch lehrt unſern Wandelrichten.



Fein reiner Furſten Hut war hier in ihrem Schutz
Jort ziert den remen Geiſt einewig himmliſch Weſen.

Dem bey GOtt hochſeeligen in der Welt aottſee
Ugen ſeinem im Leben geweſenen Durchl.

Epiſcopo und gnadigſten Furſten und HHrrn
ſetzte dieſes Denckmahl aus unterthanigſter
Pflicht und ungeheuchelter Feder

Friedrich Hand
Diener des gottlichen Worts in Gernroda.

It Wahrheit mag man wohl den Menſchen ſeelig prei
ſenDer ſich EOtt gantz ergiebt und wandelt wie die Wei

ſen;9

Ber den geraden Wegrechter Werechtigkeit

Und wahrer Gottesfurcht nur gehet jederzeit.

Wann



Wann deſſen Wege auch des GlaubensKruchte tragen/
Und der zu jederzeit mit Warheit freykan ſagen;

Jchhalte deinen Weg oSRNR biß in den Sod
Undwill nicht gottloß ſeyn zu wider meinen GOtt;

Sch laſſe ſein Geſetz und edyte michſtets leiten
Zhnd ſetze ſein Bebot nicht weg von meiner geiten

Beſondern bin vor ihm ohn Wandel fromm und rein
And hute michder Sundund Vaſter Joönecht zu ſeyn

Bas mut Durchlauchtigſter Furſt Wilhelm/ JirJ

zu EhrenBeſtandigſt zeugen nach und ſolchen Ruhm vermehren
Fntieffiter Schuldigkeit das werthe Baterland
Dem Weine Wottesfurcht zir Gnuge iſt bekannt.

LVerannt war auch zugleich bey gFonigen und Furſten
Das Tugend volle Kertz des Sinne ſtetig durſten
Mlur nach Verechtigteit und deſſen Gnadeneur

Ser kalten Durfftigteit reicht uberreiche Steur.
Zynſterblich bleibt ſein Lob und glantzet in der ferne
Sein Nahmens-Ruhm auqi ſchwebt ſo lang der Lauff der Eterne.

GItt war ſein hochſtes vzut ztt war ſein beſter Schatz
GNtt war ſein reicher Gohnggeſetzt ins Hertzens Wlatz.

Deswegen VOtt der RErrden er geliebt im Leben
Jhm nun aus Gnaden auch die Seeligkeit gegeben.

Senn ſogefalltes GOtt; Ss bleibt der alte Lauff:
Slie Jerommen ſammieter amaller erſten auf.

Ss werden weagerafft fur Wugluck/ Angſt und Plagen
Und von dem MimmelsHeer in ubramsSchooßgetragen

Daleben ſie bey GOtt in Friede Nreud und Ruh
Die hier in Gottesfurcht ihr Leben bringen zu.

i,

D. M. zu Gernroda. u

LUtilis



Tilis eſt pietas ad quævis, ſpemque futuræ
Vitæ habet inprimis. Hæc homo credemodo!u Hinc vitam ſanctamduxit. Summisque Beatus

WilhelmusPrinceps, incola tuncaderat,
Juſtitia magna ſubjectos jureque ſummo

Rexit in hoc ævo. Ergo Beatuserit!
Hæc paucula in perpetuam memoriam Serenisſimi in

vita Clementisſimi, jam vero inter Principes cœleſtes

l

J Splendidisſimi Principis, apponere voluit debuit
Samuel Chriſtoph. Knochenhauer,

Paſtor Gunthersbergenſis.

ĩJ I. j
ehbrchlauchtigſte/ darff ich ein TroſtWild auserſehen

ſ

zgo find ich einem Stern im Ordens-Zeichen ſtehen
n Draus unſers Furſten Ruhm zueroTroſte ſtrahlt;

Zamit die tajeſrat die Zugend abgemahlt
Womit der theure Murſt als mit den ſchonſten Gternen

Der tugendhafften Welt ein groſſes Licht gebracht
abey wir dieſen Satz zu unſerm Troſte lernen

ll Der Glantz brichtdurchdie Racht.

J
II.

Sein Furſtliches Gemuth vergleicht ſich einem Zimmeri
Ba ſo viel Tugenden als tern' am Himmelſtehn

Farunter glantzen drey im allerhochſten chimmer
Stie hier ihr Gegenbild im Vrdens-Zeichen ſehn

Das ſind die Czottesfurchtund das gerechte Weſen

Die hohe hiſſenſchafft die alle Zunſt durchdrang
Ron welchen wir allhier die ſchonen Worte leſen:

Ohn Auff-und Niedergang.
III.Die

7

xDenn S. Konigl. Maj. zu Dannemarck Chriſtian V. glorieuler Gedachtuß haben S. Hochfl. Durchi.

a
Rit Od Vv El hanten MDC XCV ſolenniter aufgenomen. DasOr

in den D niſchen inter r en es epdenszeichen aber deſſelben hat Friedrich lll. mis den gten Diamant und einen ſilbern Stern vermehren



III.

Diewahre Gottesfurcht gab in dem TugendTempel
Zes frommen Landes Herrndas allerſchonſte Licht!

Er gab dem Volck damit ein lobliches Srempel
Das ſich doch insgemein nach ſeinem urſten richt.

Er war in dieſem Stuck dem erne oſeid) zu ſchatzen
Derdenen Jrrenden erwunichte Hulffe thuti

Varuber wir mit geecht des Furſten Wahlſpruch ſetzen:

Fuallen Dingengut.
IV.

Fat die Gerechtigkeit ſich aus der Welt verlohren
Fen dieſem Firmament laſt ſie ſich wieder ſehn

gdam der Bedrangten geeoth vor Uſtſers zurſten Vhren
Soließ Er ſie gewiß nicht Mulffloß von ſich gehn:

Jchmuß gerechter Furſt Wich einem Stern vergleichen
Ser mit dem neuen Strahl durch Nacht und Wolcken bricht

Stie Warheit ſoll die Schrifft mit Ceder Safft beſtreichen:

Hier ſtrahlt cin neuesLicht.
V.

Eswirdgelehrter Furſt die Weit bewundern muſſen
Die hohe Wiſſenſchafft die Du zuruck gebracht

Wus grranckreich Spanien was England Welſchland wiſſen
Haſt Dudurch Reiren Dir mit Fleiß bekannt gemadit.

Srum ſtrahlt der Weisheit Glautz mit ihrem hellen Lichte
Gleich einem Morgenſtern durch tieffe Finſterniß

Darneben fallen uns die Sylben ins Geſichte:

DergLuhm bleibt mir gewiß.

viJa
0 m Se. Hochfurſil. Durchl. fuhrten das ſchone Symbolum.

PIETAS AD OMNIA UTILIS.



VI.Jafreylich bleibt Dein Juhm ſo lange Menſchen leben

Die ſichder Gottesfurcht undder Gerechtigkeit
Die der Gelehrſamkerit und Weißheit ſich ergeben.

Wir aber ſchweben nun in groſſer Traurigkeit/
Da Dich des Ffochſten Hand mit FimmelsSuſt ergotzet/

Und ſich vor deinem Glantz deo Sternen Schein verliert/
Indeſſen ſey das Wort zu Deinem Ruhm geſttzet:

Nun binich rechtgeziert.
Aus unterthanigſter Schuldigkeit ubergiebet dieſes

Johann Julius Lerche
L999 Prediger zu Froſe

Beich-Bedichte/
Auf die Zeit gerichtet als Jhro Hocheürſtl. Durchl. Hochſeel. Andenckens

ſeelig verſtorben
Trauriger Advent! (a) der unsdie TodtenWoſt
Von unſerm Landes-Herrn dem theurem Wil

helm bringet
Gleich da die Ehriſtenheit Woventusvieder ſinget
Meit vollem NreudenChor von Weſten biß zum Oſt
Miſcht ſich ein Trauergdlang in umre Stimmen ein
Die gſtarffe muß vor eid betrubt an Weyden hangen (b)
Ss nimmt die Srauriakeit das gantze eand gefangen
Nleichtwie Johannes auch muſt eingekerckert ſeyn (c)

Weilunſer OberHaupt und Landes-Furſt iſt tod
Der Vaum ſo Schattengab der liegt nunmehr darnieder
Soas Maupt /ſo uns beſchutzt als untergebne Piieder
onhaltensKrone fallt und ſetzt das Land in Noth.

Nica-Ca) Hiermit wird geſehen auf die Zeit da Jhro Hochfurſiliche Durchl. ſeeligſt verſchieden war eben

Adovent und zwar den Sonnabend vor den zten Advent am i4 Dec. 10.

Vid.Pſalm. CXXXVII, v 2
(c) Zielet aufdas Evangelium welches den Sontag nach des Hochſeeligen Furſten Tode zu erllaren

war daſſelbe handelte von des Johannis Gefangniß.



Nicaſius (chverſprach dem Rahmen naqh uns Friſt
Als wurde dieſer Nurſt das Lager uberwinden/

Jnd vor die Kranckheit bald erneute grafft empfinden
Soch hats gefehlt wie der Calendertruglich iſt.
Indeſſen ſeat der Tod die rechte Beutung davi
Ser abgelebte Furſt mit recht ein Nicas heiſee
Er hat die Welt beſiegt ſein Geiſt zum Kimmel reiſet
Nachtruben Wetter iſt ghm nunder Himmelklar

Hierwar der theure Furſt ein WILHELM (e)i der

ThatDer manchen Streit und Sturm im Regiment erfahren
Als Sieglr liegt er nunauf ſeinen dhurſtenBahren

Und ſteckt ſein Siegsanitr injener SternenStadt.
Sohat der ſeelge Furſt ſein Sieges-Fiel erreichtl
Saargegen ſitzt das Land inFinſterniß und Schatten
Und muß mit tauſend chmertz das trube Hertz abmatten
Weilder verſtorben dem ein Rurſte ſelten gleicht.
Dodh ruhrt am hefftigſten der ſchwere TrauerFall
Dertheuren Hertzogin betrubtes WittbenHertze
Zer Tod zundt bey Jhr an die ſchwartze TrauerFertze/

Vor Freude hort man nichts als Leid und ranen Schall.

Naſſauen ſiehet manmit naſſen Augen gehn/
Und Dillenburg will nunzur Hullenhura recht werden/
Saman vor groſſen Schmertz mit traurigen Weberden

Verbhullt im Flohre ſiht die FurſtenKriche ſtehn.

Doch
(a) Duſen Nahmen fuhrt Jhro Durchl. SterbeTag im Calender bedentet einen Sicger oder Ubenw

winder und heiſt ſo viel als Victor oder Victorinus.
(e) Wilhelm iſt ſo viel als Streitbar.



Vochiſt auch dieſer Furſt der vieſen Dhranen werth
Mankanbey deſſen Grufft nie Zahren gnung vergieſſen/
Und lieſſe man auch gleich viel ThranenStrohme flieſſen
Wo iſts was Mflicht und Reht der chuldigkeit begehrt.
Dochſtillt ihr Thränen euch! Furſt Wilhelm hat nunmehr
Venrechtendt urſten-Grad injener Welt erlanget

Sein hohes FurſtenHaupt mit Himmels Cronen pran
get

Berlachet dieſe Welt mit aller ihrer Shr.
Wohldir /Hochſeeligſter nun iſt dahin das Weh
Ser gkampff iſt ausgekampfft der Lauff iſt wohl vollendet (k)
Die Webens-Vaſt hat ſanfft und ſeelig ſich geendet
Die Seele halt Rdvent dort in der Sternen-gßoh.
GOtt ſey Vergelterdaß Zein Shron ſo wohlregiert/
Sr labe Seinen Gzeiſt mit iner EnaelsNDreude-u

Was Vammim Stuhle Sich mit FimmelsWolluſt weyde
Biß KhriſtiZukunfft auch den Leib zur eele fuhrt.

(f) Vid.æ. Tim. IV, v. J.
 Apoc, ViL, v. I7- Zu Bezeiguna letzter unterthanigſter Pflicht gegen Jhro

ſtHoch Fur l.Durchl. Seinem im Leben gnadigſt ge
weſenen Furſten und Herrn wehmuthigſt entworf—

fen von

Güntherogoſern
Pfarrn zum Breitenſtein.

gbbber den Weich-Jert
1. Tim. IV, v. g.

Jewahre Gottesfurcht der delten Ehrenrone
Der Fugend ſchonſter chmud iſt nutzlich allbereit

Zuallen Dingen hier in dieſer Sterblichkeit
Deer aud verheiſſen wird von S™’°R V. und ſeinem Sohnt

FJn Zeit und Ewigkeit zum theuren VſnenVohne
Was unverganglich iſt das Leben ohne Leid.

Vã.D



Das hat gar wohl bedacht Furſt Wilhelm iederzeit
(Gerunſer Troſt und gchutzwar auf dem Furſten-Throne)

Darum Er nachgeſtrebt det wahren Frommigkeit
Mit groſſen Ernſt und Fleiß in gantzer Lebens-Zeit.

Deswegen Jhn auch GOtt nun zu ſich hingenommen
us dieſem Jammerthal undargen boſen Welt
Khnd hinverſetzet hat ins blaue Sternen Selt

ta er zur ſtoltzen Ruh und rechten Leben kommen.

Aus unterthanigſter Devotion ſetzte ſolches

Chriſtian Siegfried Gottſchalck
SS. Theol. Candid.

Ufwerthes Anhaltaufibrich ſchwartze Leich Cypreſſen

VGennach! Dein frommer Furſt iſt todt!
Dein Schutz und tab der in der Noth

Und wenn was widrig ſchien' auch Deiner nicht vergeſſen,
Füch werther Hartz-Creyß ach! ermuntre deine Sinnen
Gleich dem betrubten Echwan ein Trau'rLied anzuſtimmen.

LErſchrocknes Hartzgefild' beweine dein Weſchicke

Sreufftz' und bedaure den Werluſt
Der Schwanen reinen Nurſten-VBruſt

Zaß ſie nicht frey kont ſeyn/ vor Lethens lekzter Tucke
Zu krummer egelckenBagh und ihr ſo duſtern Walder
Tragt leid ums Kurſten Tod auch ihr verlaßne Felder.

lii.
Es iſt bekant wie ſehr vonjenen Womern dorten

Fhr liebſter Titus und Trajan,
Die keinen SLaſter zugethan

Ohn' allen Kgeuchel-Schein ſtets ſind geliebet worden
Auch was Antonius, was Claudius aeweſen
as konnen ſattſam wir aus den Weſchichten leſen.

n 1y. Daß



IV.Jas twar nur gchattenwerek denn deine theure Seele

Sie mun auch dieſe Sterblichkeit
Zu unſer aller Schmertz und Veid

Ferlaſſen hat und eilt aus ihrer ſchwachen Hiſe
War uns gewiß weit mehr/ &u theure Wurſten

Sonne
Gleibſt uns ſwie Titus dort der Geinen Vuſt und Wonne.

Denn SHeine Gutigkeit muß alle Welt bekennen
Ja Kirche Schulund Hoſpital
Fiie konten dichja allzumahl

Ohochſtgeprieſſner:curſt! wohlihren Water nennen
Sie Nachwelt wird von Jir nach grauen Zeiten leſen
aß Duder Wittwen Stab der rmen Troſt geweſen.

VIShnd was das edelſte ſo hatteſt Su Dein Weben

Zer wahren Gottesfurcht geweyht/
Du Muſter der Barmhertzigkeit!

Undallen Tugenden zu eigen Sich ergeben.
Drum wollen ewig wir die Wunder Deiner Vaben
Wie Romdes Cato Ruſhm in Ertzund Marmor graben.

VII.

Fndeb lebſt duben GO2 Du teutſcher Furſten
Vrone

Und Wnhalts werther gchmuckund Zier
 ſeelig] wer bald hin zu Dir

Gelangt und auch bekommt zum wohlverdienten Lohne
tic GiegesWalmen dort in jenen Engels-Nreuden
End dar gekleidet wird in weiſſe Unſchulds Seyden.

viiI. Dein



VIII.
ein Rnhalt wird indeß noch deine ſche ehren

zolana ein Stern am Kimmel ſteht
ghnd Titans guldnes Kadumgeht/

Wowird urſt Wilhelms Kuhmauf Erden ſich ver

mehken
Ja biß diß große Wund auf GOttes Winck vergehn
Wnd endlich fallen wird! ſoll Dein Gedachtniß ſtehn.

Aus unterthanigſter Devotion fugte dieſes hinzu

Carl Friedrich Maaß
H. A. Jur. Pract.

axq  rum Vurchlauchtigſte laſt ſie die Zhra
IA)]9 nen flieſſen?

Vielleicht weil Lethens-Grimm Jhr Viebgen
hat entriſſen

Jn Vodes Macht iſts nicht Gtt nimmt die Frommen
hin

Feus gottlich weiſen RLath und wohlaemeinten Sinn.
Wie koſtlich es auch ſcheint ſo iſt doch dieſes Weben

ur bloſſes Schattenwerck mit Sorg und Angſt umgeben/
Es iſt mit KummersNoth voll Creutz und Bangigkeit
Die gantze Webentz-Zeit iſt nur Weſchwerlichkeit.

Wie ſchnod wie wanckelbar iſt doch die Luſt auf Srden!
Wie ſchleunig kan der Menſch allhier verſetzet werden

JWus Kreud in Traurigkeit! wie plotzlich iſts geſchehn
Sasß man ein Furſten Haupt niuß auf der Bahre ſehn.

Der Hochſte ſchlaget zwar auch wiederum verbindet
Sr iſtsſder alles Ereutz in unsſtarck uberwindet;:

Drum ſey Sie nur getroſt laß fahren alles Leid/
VOtttiſt es der allein betrubet und erfreut.

Nun



MNun Sero NertzensSchatz iſt Himmel auf genommen
&ie werden dermahleins vergnuget zu Jom kommen

ZSur himmeliſchen Freud in jene Keerrlichkeit/
Die GOtt den Frommen hat von Anbeginn bereit.

J
Mit dieſem wenigen wolte ſein unterthanigſt

gehorſamſtes Mitleiden bezeugen

Wilhelm Rudolph
Rector Hartzgerod.

IEu lmoritur Princens noſter juſtusque piusque
1IHAR?ZENSISPATRIÆ providusipſePATERJ—  Nobis graviseſt cauſa dolendil

Noſtræ deliciæ lætitiædue cadunt
Quid BONUS eſt PRINCEPS? SOI. TERRÆ FER-

TILIS ARBOR:
SOLAMEN MISERIS: eſt PATRIAque DECUS:

Quem ſi mors aufert, quiderit tunc, quæſo, ſuperſtes?
Nilachrymæfectus; undique triſte ſolum:

Sub grata nuper Iæti conſedimus umbra

GVIIELMI, NOSTRIPRINCIPISac DOMINI.
Spes erat cunctis, futura perennia nobis

Gaudia; Verum iſthæcquam periere cito?-
Ah ſtabile humanis quam nil eſt rebus? ah quam

Omnis proſperitas eſt fugitiva ſoli?
Sed non ſolantur: Scandens ad Cœlica Regna

Spiritus egreſſus PRINCIPIS VIDUA
EXCELSA. in ſubjectosjuſta, benigna Voluntas:

ALTIque HAREDIS gratia certa, favor.
Hincfas eit, PATRIA non invidere beato

PATRI cœleſtes, quastenet inſe domos:
Ft ſperare pie, poſthæc etiam optima quæque,

Recte vivendo quæ Deus ipſe dabit.
Johann David Kleinſchmidt,

Cant. Scholæ Hartzgerod, Collega II.



I.

h Schmertz! Zurqhlauchter Furſt ſo geheſt Du von
hinnen?

Zrum legt das gantze Vand die tieffe Srauer an.
Silt Dein entſeelter Geiſt ſo bald zum ggimmelsZinnen?

Was Wunder daß ich ietzt nichts rechtes ſchreiben kan?
Sobin ich auch noch jung in meinen zarten Fahren
Und kan nicht allzuwohl die Trauer-Reime paaren.

II.
Es weint das gantze Dand: dieweilder Stern verſchwunden

&o vormahls dieſe Stadt erleuchtet und geziert:
Zeein Scheiden ſchlaget uns die allertiefffte Wunden

Bu wirſt Durchlauchtes Haupt  zu fruh von uns grfuhrt.
Muan ſieht mit ſchwartzen Boy dengantzen gtof verhullet
O harter DonnerSchlag! den kaum ein Troſt-Wort ſtillet.

III.
Trifft die ein ſolcher Schluß ſo wir als Votter preiſen

Werloſcht die Sonne ſelbſt in meinem Vaterland
Wie woilen wir von uns den MenſchenWurger weiſen

Der auch die Ferrligkeit vergrabet in den Sand.
Doch unſer Fertzog iſt vhn allen Zweiffel ioorden
Ein hochſt bekrontes Vlied des ſeelgen Engels-Orden.

IV.Durchlauchte Hertzogin die Zierde unſrer &eiten
VOtt iſtesn deſſen Hand die tiene Wunde ſchlagt:

Ver wolle ſelbſt Jhr Vurtzzu ſeinem aroſte teiten

r

Jndem ghrander Fch die giegesurcalmen tragt:
Vie Scheitel glantzet iekt von einer gurſtenQrone
Und er bekommt von GStt die eeligkeit zum Lohne.

eunr- Dieeſes ſetzte aus unterthanigſter Pflicht

CcChrſſtianus TheodoricusPetri,
Philolog: Sudioſ.

—eue Wenn



rd.
Der Lebens Wemnſtock tragt im kaltſten WinterKeben.

Jnunſrer Lebens-Burg regiert kein ſchadlich Mord.
Wat Henoch ohne Tod des Gimmels Selt geſehen; (b)

Kat ein Slias nie was ſterbliches gefuhlt; (c)
Sokanbey Sterblichen auch dieſes noch geſchehen

Daß ſich ihr DebensGeiſt nur durch den &ob abkuhlt.
Denn wenn die Kranckheits-Hitz den matten Seib erareiffet/

Und nichts als Lhnbeſtandder Wlieder Kbraffte kranckt
Wenn Angſt die ſchwache Haut in Schweiſſes-Strohmerrſauffet!

So wird der Feele gleich ein Fkuhl-Trunck eingeſchenckt.
Wir kommen durch den Todin temperirte Lander/

Ba weder Khitz noch Fdalt mit aroſter foree anhalt.
Uns werden uberreicht die beſten LebensPfander!

Sokeiner?onae Grimm durch ihre Sqharfe fallt.
Stirbt nun fein Sterblicher wie ſolten lGotter JFurſten ſterben?

Keein Joſua iſt todt ſſo lebt auch Simſon noch.
Sin Maccabaus hat das Leben konnen erben

Weiler durch Tapfferkeit heriegt den Fntioch.
Zen Furſten Moſes hat kein Tod auchkonnen todten

Sr war in ſeinem Dhun dem Chimmelsgurſten lieb
Zes Todes blaſſer Neid hat muſſen hier errothen

Jm dugenblick verlohr er Naturell und Trieb.
Gienger gleich hin zur Grufft! die ſonſt voll Vinſterniſſen

Soſtund dochietzt ein Licht darinnen aufgeſteckt (d)
aß er den LebensSlantz nicht mochte gantz vermiſſenc

Wenn ſein entſeelter Leib daſelbſt leg ausgeſtreckt.

Menluinnketnnßun

Und

a) 2. Cor. VI, v. 9.(o) Gen. V, v.24. uUnd obgleich etliche Juden und Chriſten vorgeben er ſey vorher

geſtorben; ſo wird doch das Gegentheil mit beſſern Grunde behauptet.

(c) 2. Res. II, v. II.(ch Die Juden ſagen; Moſes ſeh auf den Berg Nebo geſttegen daſelbſt habe er eine

Hole welche OOtt ſelbſt zubereitet angetroffen in derſelben aber habe ereinge-
mnachtes Bette und eine brennende Lampe davor ſtehen geſehen auch erfahren

daß ſein Bruder Aaron ineben dieſem Bette gelegen und ſeine Hunde und Fuſſt

darinnen ausgeſtrecket.



Mnd wie zu keiner Zeit des Moſes Grab gefunden (e)
So ſudit man Moſen auchietzt beyden Todten nicht.

Mit dem Elias iſt ſein eben gnau verbunden
Wie auf dem Thabor diß gezeiget ein Veſicht.

Undſo iſt Unſer grurſt auch Moſe gleichgeworden
Srthat/was Moſesthat/ drum lebt Er da Erſtirbt.

Srſiehet ſich geſetzt in ſolchen Ritter-rden
Ser durch des Lammes Siegdie HimmelsRuherwirbt.

Der Kurſte Noſes ſchwamm auf tieffen NeeresWogen
Zahin der Mutter Nurcht ihn kummerlich gelegt

rauf ward er als ein Wrintzvon Wharao erzogen
Woßzu der Vochter Kertz den Bater hat bewegt.

och wolt er keine Dron von ſchnoder Srden tragen

Sein hoher JurſtenStand hat ihn nicht ſtoltz gemacht..

Er

(e) Devt. XXXIV, v. G. mn5 ſraaperu o v dyn h Obalelch Dorotheus
aus deni Epiphanio behaupten will daß Jeremias das Grab Moſis gefunden
davon 2.Maccab. II. v. 5. aermelhet mird ſa ba 1 4..

 AuW; jfu Lititi aenonlmen præjuciicir-lich ſeyn kan. 2 daſelbſt nur geſaget wird daß Jeremias zu dem Berge fom-
men aufwelchen vormahls Moſes geweſen und daſelbſt eine Hole angetroffen
denn die Worte lauten um angezogenen Orte alſo: as æ iο às  eõ- à

Daraus denn nicht gleich folget daß er das Grab Moſis gefunden. Vielwe—
niger kan folgende Geſchicht ſolches erweiſen welche Hornius in Hiſt Ecel. alſo
erzehlet: Es haben einige Maronitiſche Hirten auf den Bergen Nebo und Ara
rim ihre Ziegen geweidet deren etliche 2bißz Tage von der Heerde weg geblie
ben und allemahl bey ihrer Wiederkunfft einen lieblichen Geruch mitgebracht.
Die Hirten waren begierig geweſen der Sachen eigene Beſchaffenheit zu er—
fahren und deswegen denen weggehenden Ziegen nachgefolget da ſie denn zu
einer wohlriechenden Hile gefuhret worden in deren Mitte ein mit etlichen
Buchſtaben bezeichnetes Grab geweſen well ſie nun ſolche Schrifft nicht ver
ſtanden ſo waren ſie Ju dem Patriarchen der Maroniter gangen und hit-
ten ihm die gantze Sache verkundiget welcher dennæ Prieſter mit thnen d hi

eccſſchicket ſo das Grab mit dieſer Schrifft gefunden: Moſes der Knechtnn
GOtteset. Dennes haben konnen mehr Moſes ſeyn welche ebenfalls Knech
te GOttes geweſen ſind.

E) Matth. XVII, v. 5. Luc. IX, v. 30.



Die aufgeſekzte Cron wolt ervom Haupte ſchlagen
Fie er auch endlich gar zum Fuſſen hat gebracht.

Sr kam zwar in Wefahr durch ſolche Bemuths-Wercke h)
Doch macht ihn bald hiervon des immelsKonigfrey.

Wernachmahls gab Er ihm auch offters WunderStarde ũ
Daß keiner ſeiner Zeit ihm kam an Thaten bey.

Siß ward ihm aus dem Feurdes WBuſches offenbahret
Als ſich das ew'ge Wicht alſo vernehmen ließ:

Su ſolſt von meiner and mit Wundern ſeyn verwahret
Dein Knertz ſollſeyn behertzt als trags ein ſtarcker Rieb.

Des Bruders MedeEunſt ſoll deinen Mund vertreten
Wenn du fur Kharao am gofe treten wirſt

nd fur die Endigung der harten Farbeit beten
Zarinnen Fſraelnach Sroſt und Vabſal durſt.

Drauf trat er dieſes Werckmit &&tt an unerſchrocken
Er fuhrte GOttes *oſd biß ins gelobte Land

Er ſchaffte Waſſer an daalles wuſt undtrocken
Durch ihn kam Mann' und Fleiſch von GOttes milder Hand.

Nach

Die Rabbinen geben vor als Moſes nochein Kind geweſen und aufdem Schooß
der Tochter Pharaonis am Egyptiſchen Hofe geſpielet ſo habe ihm die Konig
liche Princeßin die Konigliche Crone aufgeſetzet welche aber der kleine Mo
ſes abgeriſſen auf die Erde geworffen und mit Fuſſen getreten.

Denn als der kleine Moſes wie vorgedacht die Konigliche Crone vom Haupt
auf die Erde geworffen ſo ſoll ein Wahrſager geſaget haben: Dieſes Kind wur
de dem Koniglichen Throne groſſen Schaden zufugen darum ſolte man es bey
zeiten ermorden. Dieſen aber habe ein Ebraiſcher Prieſter widerſprochen und
dieſe That nicht einem boßhafftigen Vorſatze ſondern Kindiſchen Unverſtande
zugeſchrieben. Um Gewißheit aber hiervon zu haben habe man den kleinen

mMoſeine Schuſſel mit Kleinodien und eine andere mit feurigen Kohlen furge
ſtetzet mit dem Abſehen: Wurde er die Kohlen angreiffen und damit ſpielen

wollen ſo ſehe mangenugſam ſeine Kindheit ſolte er ſich aber fur ihnen furch
ten und ſie nicht anruhren ſo hatte man eine Probe ſeines Verſtandes. Da
mit nun Moſes bey den Leben erhalten wurde ſeyder Engel Gabriel erichienen
und habe des Moſis Hand wider Willen zu den Kohlen ausgeſtrecket auch ſo ge
leitet daß er ſie ins Maulgeſtecket und ſich die Zunge damit verbrannt wel
ches ihm an ſeiner Rede Lebenslang geſchadet.

(i) Exod. VII, ſeqq.
Exod. II, v3.



Machdem erſeine Treunun hatte gnungerwieſen
Soſtund der Gnaden-Vohn im Kimmelſchon bereit

Den ſeine treue aeel fur allen wolln erkieſen
Weil hier in Qanaan auqh Angluck Tod und Gtreit.

Und Unſer theure Furſt ueß teine Zeit verſtreichen.

In der Sr ſeinem BAtt getreue ſolte ſeyn.
Sobald Er nur das Badder Tauffe kont' erreichen/

Sogab &ein GlaubensLicht ſchon einen hellen Schein.
Durch dieſe Fluth kam Erzu einer ſolchen Wurde/

Daß Er als KRimmelsPrintz gleich ward geſehen an.
Ber FurſtenStand der Welt war Fhm nur lauter Wurde/

Rabey man keine Kuhdeit Lebens naben kan.
Er hat egein Land regiert mit groſſer gutd und Wnade.

Jn Seinen Thaten ließ Er nichts als ganfftmuth ſpuhr'n.
Damit Jhn ferner nun erſchrecken kan kein Schade

Sowillder HimmelsFurſt Jhn inden Himmel fuhr'n.
DaiſtEr allbereit auf ſolchen Thron geſetzet

Der ohne Wancken ſteht in alle Ewigkeit.
Fllwo was irrdiſch heiſt fur gar nichts wird geſchatzet

Weilaller SrdenTand nurvoll Wefahr und Lrid.
Blun ſicht der Theure  urſtwas ſonſt kein Auggeſehen

Rirn hort Erwas kein Whr der ẽgterblichen gehort.

Nunkan Er dort fur Gtt reqht Koniglich hergehen/
Ba Seinen LebensSeeiſt und Zur tenStand nichts ſtort.

O 1. Cor. IL,v. 9 Wi helmus Beſtrhol/
SS. Theol. Stud.

A Ortales inter Moſescum deſiit eſſe,
lIn cœlum mortis velificatus aqua.

n—

J

Numenad omnipotenspervenit mille Deorum*Etvitæ placuitculmenàdire piæ.
—DeDeoDdie— WIL-3.Vr 5

T quadam Indiæ regione reperitur templum, in quo Ethnica ſuperſtitio colete Idolum
dicitur, quod vocatur Deus mille Deorum. Nos verius verum Deum appellamiu Deum njil-

le DEorum, (i.e. ut Turci ſuum Ianperatorem vocant) Barinia Paruniar ſtaviniuurro

n iatin ur.



WILHELMUS PRINCEPS eadem per fata reliquit
Splendentesterras, eximiamque Domum.

Ipſigrata magiscœlorum regia ſedes,
Rex factus, Princens non cupit eſſe ſoli.

ILLUSTRIS CONJUX Iacrymarum deſinat opto,
Subjectus fletus deſinat atque ſui.

Tempora dumvotius gratandi grata videmus,
Namque PIUS PRINCEPSvwitinarce poli.

Simon Andreas Weſtphal
Pphilolog. Stud.

Trauer-Muſic,
Bey Beerdizuna

Des Durchlauchtigſten Fürſten und Herrn

RRN
Muurſten zu Fnhalt

J

Hertzogen zu Sachſen Engern und Weſtphalen
Grafen zu Alcanien, Kgerrn zu Bernburg

und Zerbſt ac. c.
abgeſtattet

Von
J Credio.

CHOR.
Dan XII. v. 13. k—

9uabergehe hin/ biß das Inde komme und
rune daß dugufſteheſt in deinem Dheil am End

de der Tuge.
l4



ARIA.
Vo geh Durchlauchtigſter zu der gewunſchten

Sie agorge ſo die Feron beſchweret
&ũat nun auf ewig aufgehoret!

Wueilſt den GluckesKnſuln zu.
vSo geh' Durchlauchtigſter zu der gewunſchten

Ruh.

Su aber hochbetrubtes SIRS
Demietzt des Mochſten Hand
Stie gRONE hat entri ſen
Vaß dein Trauren und dein eufftzen mit viel tauſend Thranen

ſehn/Denn du muſt Denſelben miſſeni
Wer vor den Sturmund fnfall fonte ſtehn
Wer vor das LAND mit ſteter Treur watchte
Undauf dein gteilund Wolfahrtitetig dachte.

 Ariolö.Der Geepter iſt entzwenrl Wonne iſt verkehrt
Wnd den dubiß anher in aemuth haſt verehrt

Liegt ietzt zu deuien uſfen
r.

D

Drum laß betruhtes Wand vrttauſend Shranen flieſ

ſen.Dodi1x 5

at

üe ARIA



ARIA.
Wir netzen dieſen Stein
Mit tauſendfachen Lhranen/
Ssbleibet unſrer Veuſt
Sonſt nichts bewun

—t

ls das betrubte ehnen
Weny dieſer eelen Pein.
Wir netzen dieſen Stein
Wit tauſeudfachen Thranen.

Rec.
Vegluckter Furſt Vich rufft des Nimmels Grhluß

Zwus dieſer Sitelkeit
Wo Kummer Sorge und Verdruß

ch Furſten Häuſer decketl “5.'u
7

Sur frohen Swigkeit:
och laſt ZUnuns betrubt zurucke
Weil uns Dein Wbſchied ſchmertzlich krauckt

S 3  PWir ſeufftzen daß die. Himmels BlideWich uns zu fruhmit dir ins Grab gefentt.

ARIA.MWeiche ſchnode gitelkeit

Weiche nur zurucke T aHieriſt Anruhdert it Monne/
gierder Schatten dort dieone

De vergnugten HinunelsSlicke/ 4*xsgller xiſi und Feeligkeit.
Weiche ichnode Witelkeitn

eeiche nur zurucke.
ARIA.



ARIA.
So ruh' Furchlauchtigſter in deiner kuhlen

Grufft.
Kulh' biß des Himmels Wort/
Fus dieſem dunckeln Ort
Se JCHzu der reude rufft.
So ruh' Durchlauchtigſter in deiner kuhlen

GErufft.

Soruh' Durchlauchtigſter/ſchlaff ſanfft und ruhe

hier
Dein hoher uhm der bieibt
Der Nachwelt einverleibt:
Zur unverwelckten Zier.
So ruh Durchlauchtigſter ſchlaf ſanfft und ru—

chier.

Bringe traurige dtppeten w.
Dubetrubtes Wand herbey:

Streue aufdiß Grab die Blumen

Aus IDUMEN,Daß es bleibe unvergeſſen
Vahdeintheurer ükurſt hier i



411
J

J

und

VeithenWredigt
Den 19 Matt. r710o.

unterthanigſt abgeſungen wurde
Von

J. Cradio.

1. Tim. IV, v.g.

CHOR
lie Wottſeeligkeit iſt n allen Mingen nutze/

und hat die Verheiſſung dieſes und des zu

kunfftigen Vebens.
Ai êÊ:—7

AKIA.
n

Kr ſeinen Ftt beſtändig liehet,
Fer lebet jederzeit hegluckt.

Alle Wein J R

Mußdemſelben Zucker ſeyn
Srwirddurch keine Koth betrubet/
Weil ihmdes Waters Fuld erquickt.

Merſei Gottbeſtad lbtnen  nigneJ

Ver lebet jederzeit beglückt.
I. Wer



MWer ſtinen BSJ beſtundig lie—
bet

Zer hat den beſten Bchatz erſehn

Aller Scheit
Muß vor dieſen nichtig ſeyn
Doas aber was der Himmelgiebet
Kan in der Ewigkeit beirehn.

Werſeinen  beftandig liebet
er hat den heſien Schatz erſehn.

IIl

er ſeinen ſGd n beländigehret
m wird die Vrone auffgefett

Nachdem &treit?E v
i

Fnder froben Wrwigkrit

D d wo ne VBu J

Dawirdde ßotzt.
andig eh
t

Mer ſeni Bẽ'~ẽ mni
ke

Fem wird die Vrone auffgeſetzt.

V. Dtum



Krum ſoll michnichts von IVEh treiben
Ichliebeihn in Vwigkeit
Wennder Geiſt
Sichder ſchnoden Welt entreißt;

Wo ſoll der Sroſtnoch ben mir bleiben
Daß Fsnl Licebemt jerrreut.
Wrrumſollmichnichtsvon  VVbl treiben

Achliebe thnin Vwigl t

15)
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